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Wiır wollen 1n diesem Artikel die hristliche dentität der Vielfalt der Geistesga-
ben und die geistliche Vielfalt der sTlıchenenehnandeln Hıer liegt eine
YallZe Reihe ungelöster Fragen verborgen, die sowohl die Kirchenleitung WIe die
hristenheit 1n der Welt etirelien

DIie Christenheit ist 1n einem überschwenglichen Frühling VOIl ılahrenen Ge1l
stesgaben entstanden Was den posteln ngsten geschah und anaC den
christliche Gemeinden, immer S1E entstanden, konnte N1IC anders als die
ung der Joel-Verheißung VON der endzeitlichen „Ausgleisung des ottesgel-
STes auft alles Fleisch“ gedeute werden 06 371— P Äpg 2).:1 99  O  ne und Töch
ter  66 „Knechte und Mägde” und die „Altesten“ S1INnd die ersten, die die Ankunfit
des Geistes en S1e „welssagen“ und aben „Visionen und Iräume“. DIe
Flut des Geistes aber aul „alles I  h“, alles ebendige, kommen. Im
Anbruch dieser unıversalen GeistausgleRung EeNTSTE bei den Betroffenen e1ine
HNEUE Gleichheit der Geschlechter (Söhne und Öchter), eline LEUE Gleichheit der
(Generationen (Alte und Junge) und eine 1EUC sOzlale Gleichheit Knechte und
ägde) Diese geisterfüllte Gemeinschait bezeugt „allem Fleisch“ Rettung 1n der
endzeitlichen Gefahr die Sonne sich 1ın Finsternis verwandeln und der
ond 1n Blut“ Die Gemeinde, die Christus als den Herrn bekennt und dem Gott
y]aubt, der ihn VOIN den oten auflerweckt hat, ist der die Manifestation
dieser überschwenglichen Fülle der Geisteskräite, WIe us betont.“ Im
Christusbekenntnis hegt die TIdentitat 1n der Vielfalt der Charısmen, denn die
Gegenwart des Auiferstandenen erweckt die 99  Ääite der zukünftigen 1t“‚ WIe
der Hebräerbrie die abDen des Geistes nenn (0X5) Im Auferstehungsgedanken
liegt aber auch der unerschöpfliche Urshrung der Geistesgaben ESs 1bt jene
CArıstiliıche en L1LUT ın der Vielfalt des Geistes, WIe diese Vielfalt des
Geistes LU 1n der christlichen en z1bt Paulus betont 1n se1lner charısma-
4SC: reichen 1a0n die Einheit: „LS S1Nd mancherle]l aDben, aber ISst. en
(reist. ESs S1Nnd mancherle]1 erulungen, aber 1st en Herr. Es sind mancherle1
Kräfte, aber 1st ern (rott, der wirkt alles 1n allem“ 1Kor 12,4-6 Es handelt
sich ersichtlich N1IC eine monarchische Kinheıit, sondern eine trinitarische
Einheit VOL e1s Christus Gott, die aben erulungen Kräfte Uum



Darum us als weiltere estimmung der Einheit die Auferbauung der Ge
Ausgewä  € meinde hinzu: „In einem Jjeglichen erwelisen sich die aben des Geistes ZU qgeFragen meiInsamen Nutzen“ (ELZ) Er verwendet das Bild der vielen Glieder des einen

Leibes und des einen Leibes der vielen Glieder, 9 alle miıt ihren
verschledenen Geistesgaben aufeinander angewlesen Sind, S1Ie 1n ihrer jel
Talt durch die 1e zusammengehalten werden, mıteinander leiden und sich
miteinander iIireuen und endlich die ScChWwäcCchHsten Glieder den OCNHSTtTenN Respekt
verdienen, weil sich den Le1ib des gekreuzigten Herrn handelt Die Einheit
des charismatischen Leibes Chrnisti legt also N1IC 1n einem Glied, sondern 1n der
Gemeinschaft der verschiedenen Glieder + 16 einmal die Apostel stehen der
Spitze, Sondern der „eine Geist“, durch den alle „ZUuU einem Le1ib getauft“” und yleich
und irei S1ind 1Kor Z SZO DIie Gemeinschait dieser Vielfalt der e1s
egabten ze1igt sich auch 1n ihren gottesdienstlichen Versammlungen: „Wenn
zusammenkommt, hat jeder einen Psalm, e1IN! Lehre eiIne enbarung, eine
Zungenrede, eine uslegung. Alles soll rbauung (scıl der Gemeinde ZC
schehen“ 1Kor 14,26 Von einer hlerarchischen OÖrdnung, die Priester und
alen unterscheidet, ist hier eiıne Rede, denn „Gott ist cht ein Gott der Un
ordnung, sondern des Friedens“ ,  9 und dieser YIe durch die J1e

und bewahrt „Miss1ion und Ausbreitung des hristentums“ (ÄA
Harnack) KESC  en 1n den ersten ahrhunderten durch eisterTüllte Christen,
Frauen und Männer, Sklaven und Freie, und Reiche und die Bildung VOIl

Gemeinden, 1n denen jede und jeder miıt der Individu.  ät selner und ihrer
besonderen Kräfte angeNOMME und gygebraucht wurde Jede Erweckungs-, Re
iorm oder Reiormationsbewegung 1n der Geschichte der StUlıchen Kirche hat
eLIwas VON diesem charısmatischen Frühling der irühen hristenheiten und
1n TC und Gesellschaft gebracht: Christusbekenntnis und Glaube den
totenerweckenden (FOTL, Gemeinschafit 1n der bunten Vielfalt der Geisteskräite,
gemeinsame Verkündigung 1n vielen Formen, besonders ÜTE Frauen, Heilungs
erfahrungen, ungenreden, Freiheitswillen 4
orhandene chen, die diese Freiheit und Vielfalt der Geistesgaben cht
zulassen, „dämpien und „betrüben“ den Heiligen e1s und ehindern Se1INeEe
Berufungen. Sie erstarren 1n ihren vorhandenen Ordnungen und Verarllen

Wiır wollen 1Un die christliche Identitaät YENAUCI untersuchen, die eiıne solche Viel
falt VON Geistes  en N1IC zuläist, sondern selbst e1setz und EWIrF.
DIie en  a' ‘9 die Menschen und Gemeinschaften 1n Christus durch Glauben un
den, ist ONeNs1iCc  ch keine geschlossene, aygressive en  at, WIe S1€e 1n Freund
Feind-Verhältnissen eNTtste Ssondern eine offene, einladende, annehmende und
ettende Identität. In kommen Menschen cht 1UTr sich selbst, sondern
gehen auch Aaus sich heraus, werden N1IC versammelt, sondern auch n..
det ]D i1st elne en  al, die 1n der Bewegung VON dem einen den vielen
eNTSTtTeE Es 1st mithıin keine STAaUSCHE en  a' 'g VOIl der könnte



„demper idem  “ sondern e1INe Prozefßidentität, die 1 Prozefiß der Ausgießung des Die der
GeistesgabenGeistes „auf alles Fleisch“ entste Jede persönliche en Glauben
und hreChristus „überschreıitet” sich selbst ın der ofinung auftf das kommende elIcC cnNristliche

Christi; ede Gruppenidentität 1n partikularen Gemeinden „überschreitet“ die Identität
eigenen Grenzen Blick auft „alles Fle  h“ DIie Geistesgaben Sind N1IC intro-
vertie Z au der Gemeinde gegeben, sondern als die 99  Äfte der
üniftigen elt“ Hebr S] auch Erneuerung der leidenden
Schöpfung iIreigesetzt, damit „alles Fleisch“ lebendig werde. dentität
ist 1n dieser Hinsicht eiıne selbsttranszendierende enu
Die hristliche dentität birgt darum ın sich eine tiefe Nichtidentität: Im Glauben

Christus empfängt der Glaubende eine Neue Identität, die miıt der Namensge-
bung 1n der auie symbolisiert AB Christus“ ist er/sie „eine HNEUE Kreatur‘“
Or SA Aaus dem e1s sie/er „VoNn gebore  .6 (Joh 3,3) An den
Glaubenden die Neuschöpfung aller inge schon offenbar, die Christus
seInem Jag vollenden Darum aber ist „das en  66 der Glaubenden zugleic.
noch „verborgen mit Christus ın . Es erst „offenbar werden“ 1n der
Parusıe Christi 1n errlichkeit (Kol SS Das kann die eschatologische
Nichtidentität der Glaubenden 1n Christus nennen >° In dieser Hinsicht Sind S1Ee
NIG „der elt“, sondern auch sich selbst noch „verborgen”: homo abscondt-
[US In Christo S1e Sind sich selbst 1n Christus ZU Geheimnis gyeworden, das auf
sSe1INe eENDAFUNg wartet, auf das
„auigedeckte Angesicht”. Diese MT

Der UuTtToOrborgenheit der Glaubenden eNTZIE
sich jeder politischen, sozlalen und Je Jürgen OItMaNnN, geb. 1926; ıtghei der evangelisch-
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den könnten, wI1e alles beherrschbar uppertal, 31Professor für Systematische
WIN Was sich identifizieren und iest FTheologiıe der Universität Bonn und bIs Vor kurzem
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Zukunft der Schöpfung uncnhen Trinitat und
Reich GGottes unchen Gott In der Schöpfung

Betrachten 1UN die überschweng: (München Der Weg Jesu Christi (München Der
1ICNEe 1e der Geistesgaben, dann IS des Lebens (München Das Kommen Gottes

(Gütersloh AÄAnschrift: Universita Ubingen,mMusSsen cht auf eine „geord-
nete“ Vielfalt achten, sondern auch Fvangelisch-Theologisches Seminar, Liebermeisterstraße 12,

D-72070 Tübingen, BRD.nach dem Ursprung des Geistes und
selner Kräfte agen Ist der e1ISs
Gottes, der (‚eist OChristi oder Grott der Geist?®©
Im Alten estamen 1st VOIL dem e1ls. Gottes die Rede, durch den „der Herr‘  66
wirkt, Wäas Nach den synoptischen vangelien omMm der (1eist (r0ttes
MUFC die auie auft Jesus era und ‚ruht: auf ihm Im en und en des



irdischen Jesus ist der (reist (rottes das eigentliche Subjekt Das ist das
Ausgewä  €

Fragen
heitsmoment jeder Geistchristologie. ıuch 1n Kreuz und Auiferweckung handelt
Gott UrCc seinen e1s Jesus: UrCc den ewigen e1s 1bt sich Jesus Z
Tod dahı:  =) Hebr 9,14); durch den e1s erweckt Gott innn VON den oten (Röm 8!
T: als der „lebendigmachende Geist“ ist Jesus Jetz egenwärtig 1Kor 15,45).
Nach dem Johannesevangelium aber sendet der Auferstandene den eiligen Geist
(Joh Er sendet ihn VO  S ater (Joh W5ZO)); denn der e1ls geht VO  S ater
Au  N Erst aufgrund der Auferweckung und rhöhung Jesu Christi 21DL 1n der
Christenheit die Möglichkeit, N1IC VO  S (reist (rottes, sondern auch VO  = e1Ss
Christi reden und theologisch eine christologische Pneumatologie ent
wickeln Die 1ın (rott und Christus oder Vater und Sohn diHerenzierte Einheit des
rsprungs des Geistes und selner aben bleibt Jedoch estehnen Es ist N1IC AuT,
miıt Hilfe des WwWes  chen 1lioque 1mM Glaubensbekenntnis den e1s auf die
dritte setizen und damıt VO  3 (Geist Gottes L1UTr och 1n es des (jeistes
OChristi sprechen, WIe die olge sagt der ater durch den Sohn 1
Heiligen Geist./ enn damıiıt der e1s einseltig Christus und die
kirchliche Repräsentation S71 gebunden: der e1s als die subjektive Wirkung
des objektiven es und Sakramentes Christi und LUr HrCc das „geistliche
06 der (Gemeinde der „Laien” verm1ıtte DIie Log1ik des 1lioque hat eliner
Ver.  chlichung des Heiligen Gelistes und selner Kräite und irkungen gyeführt
Lassen dUu>S, dann 1bt zusätzlich ZUT oben genannten olge ater
Sohn Geist“ auch die andere Möglichkeit ,  ater e1s Sh“, und WEeI -

den UT den Sohn Z els. (rottes geführt, der 1n Schöpiungsgemeinschait
überall schon er ist. Der 1n der Gemeinde Chrnisti wirksame Geist OChristi
ist dann SOZUSagCH die erste Welle der „au[i alles Fle  hu sich ergieß ßenden
EKnerglen des (Jjeistes (rottes. 16 zuletzt gyewinnt dann auch Gott der Geist elne
relatıv eigenständige Bedeutung Gott den ater und Gott den Sohn als der
6IS der Wahrheit“ und das ewlge IC Erst eine solche N1ITAarısSCc auigefä-

Pneumatologie 1Lä1St uns den eiIcChLUumM der Geisteskräfte rne
iINeN und ewah: uns VOI erdrängungen DIie Geisteskräfite S1iNnd N1IC „ÜbDer-
natürlich“ gegenüber „I1A- ürlich“ genannten Begabungen; S1Ee S1Nd N1IC „Inner-
chlich“ gegenüber „der Wel ( S1€e S1iNnd N1IC „Jenseitig” gegenüber dem 1eS-
SEe1ITS; S1e Sind N1IC gelstig, eelisch oder relig1ös gegenüber den Kräften des
Körpers eic Es Sind die universalen Kräfte des schaffenden, des erlösenden und
des heiligenden es Als Kräfite der Neuschöpfung aller inge S1ind S1e als
„  niang und An:! der kommenden Herrlichkeit des dreieinigen es
begreifen.

I
Damıiıt kommen uletzt der schwierigen rage nach einem Kriterium ZUT

Unterscheidung der (Jeister oder Geisteskräfte. Relativ einfach, aber auch
iIragwürdiger 1st das ekklesiologische Kriterium der vorhandenen Kirche aps
Johannes Paul II hat einer Versammlung charismatischer Gruppen kürzlich den



„Gehorsam gegenüber den Bischöfen  66 auferlegt. Da diese dem aps gehorsam Die Fülle der
GeistesgabenSiNd, welcher die vorhandene Kirchenlehre ve  IT ist der Anschluf die

TAadıllon klar. Innovatıve Reiormen des Lebens und der Lehre der Kirche S1Nd und hre
cNristliche

aum denkbar niallıbilis et irreformabilis S1ind ihre ogmatischen Festlegun Identitat
gen.$ Etwas schwieriger ist das evangelische Kriterium der CNr ach dem
„Schriftgemälße” ehren VOIl solchen, die der Schrift widersprechen, unterschle-
den werden. Es setzt e1INe infallıble Schriftautoritä: VOTIAUS, die 1M el  er und
urraum historisch-kritischer Forschung aum en ist. S1e der
eformation N1IC gerecht, die VOIl der 99  aC. der Schrift“ solus Christus auf
die Schriftautorität sola scriptura kam * Im hermeneutischen der
Selbstauslegung der aC der durch die ergeben sich die Kriter1

besten wirkt das christologische Kriterium des Namens esu und des
Zeichens des Kreuzes.10 ure Anrufung des Namens Jesu und miıt dem Kreuzes-
zeichen werden 1 EX0OTZISMUS die bösen Geister vertrneben. Was 1ür den KxOrZI1S-
INUS negatıv gilt giılt die Erkenntnis des Heiligen Geistes DOSIUV. Was
AÄngesicht des ekreuzigten estehen kann, ist VOI Gott; Was i1hm widerspricht,
ist N1IC Was der Nachfolge Jesu praktisch jent, Sind die ebenskräfte des
Heiligen Geistes; Was wlderspricht, Sind die Mächte des Bösen und des es
enn Nachfolge Jesu und en 1mM e1s sind ZWe]l Seiten desselben eges ber
werden miıt olchen Krıterlen schon dem ewigen Ursprung der Kräfte, aben
und Berufungen O  es: des Heiligen Geistes, gerecht” ESs ist besser, sich olchen
ofenen Fragen stellen, als S1e m1t Gehorsam gegenüber „  e  66 Instanzen

verdrängen.
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